
springtrip to philadelphia – der Titel der Ausstellung von Knut 
Eckstein, bezieht sich auf seine Zeit in den USA, die er dort während 
seines Studiums bei Robert Morris verbrachte. Philadelphia steht für 
den Film „Rocky“ mit Silvester Stallone und damit für den täglichen 
Wahnsinn des normalen Lebens in den Städten und parallel dazu für 
eine kunsthistorische Referenzlinie, die von Marcel Duchamp über Naum 
Gabo, El Lissizky bis zu Robert Morris und Richard Bellamy, reicht. 
Richard Bellamy, abgebildet auf der Einladung dieser Ausstellung, 
gehörte in den sechziger Jahren des letzten Jahrhunderts zu den 
frühen Förderern der Minimal Art, er gründete die legendäre Green 
Gallery in New York und entdeckte Robert Morris. 
 
Unruhige Bruchlinien, zwischen historischen Kontexten der Kunst 
einerseits und den Billboards, Leuchtreklamen, Graffitties 
andererseits, mit ihren sprachlichen Verknappungen, Collagen und 
Codierungen, all diesen Bestandteilen urbanen Lebens setzt sich Knut 
Eckstein aus, indem er Reste von Textspuren, Beschädigungen, sichtbare 
Zweitverwertung von Leuchtreklame, Kartons usw. in sein Werk 
aufnimmt und eine andere Ästhetik entfaltet.  
Eine weitere korrespondierende Ebene erschließ sich mit einem Bild des 
Malers Bernd Ribbeck, das Knut Eckstein in seine Ausstellung eingefügt 
hat. Die ornamentalen Prismen- und Rundformen in der Malerei Bernd 
Ribbecks könnten sich auf ähnliche historische Referenzen beziehen wie 
Knut Ecksteins, kommen nur zu ganz anderen ästhetischen 
Bildfindungen. 


